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Deutſchland. 
Berlin, 27. Mai. Die „Nat. Ztg.“ 


vom 26. Abends eine 


welche aber nur Irrthümliches enthält. 
Erörterungen in Bezug auf eine ausgedehnte Be- 
nadigung wegen politiſcher Vergehen, ſpeziell wegen 
Beleidigung des Kaiſers haben nicht ſtattgefunden, 
tbenſo wenig eine Erörterung in Bezug auf eine 
Begnadigung von Sozialdemokraten. Das Richtige 
ber das Weſen und das Maß der Amneſtie iſt 
oa mir von vornherein gemeldet worden. 
Serichterftattung der betheiligten Miniſter an 
daiſer ift im ordnungsgemäßen Gange, ohne daß 
gend welche Zwiſchenfälle eingetreten wären. Er⸗ 
Öterungen im Geſammtminiſtertum über den Ge⸗ 
genſtand haben überhaupt nicht ſtattgefunden. 
Die „Köln. Ztg.“ ließ ſich am 24. Mai aus 
Berlin telegraphiren, unter dem jetzigen Ministerium 
des Innern ſei von einer Vervollſtändigung der 
Verwaltungsreform nicht mehr die Rede. Es ſeien 
Re mehr die Oberpräſidenten aufgefordert worden, 
Bericht zu erſtatten über die Uebelſtände, die ſich 
en neuen Einrichtungen gezeigt, und ſchon in 
Stellung der Frage habe ein Fingerzeig gele⸗ 
welche Antwort die Regierung erwarte. Die 
erpräſtdenten hätten denn auch Stöße von Stoß⸗ 
nach Berlin geſchickt. Dazu iſt zu bemer- 
daß der Cirkularerlaß an 2 Oberpräſidenten 
ind denten, um den allein as. ſich Huubeln 
zun, weil ſeitdem kein e gefolgt, von dem 
gamaligen ſtellvertretenden Miniſter des Innern 
Ir, Friedenthal unterm 13. Februar 1878 aus- 
gangen iſt. Es ift ferner zu bemerken, daß die 
hagen dieſes Erlaſſes in demſelben Sinne geſtellt 
ud, in welchem fi bei den damaligen Landtags- 
berhandlungen der Miniſter Friedenthal geäußert 
hat. Man ſieht, welche Konjekturen jetzt auf die 
nichtigſten Anläſſe hin in unnöthig beſorgten Ge- 
müthern entſtehen und Glauben finden. 

Der Nachweis, der nicht durch einen verzwick⸗ 
ten Indizienbeweis, ſondern aus ſonnenklaren Vor. 
gangen zu führen iſt, daß Herr v. Forckenbeck am 
2 ontag, den 19. Mai, an eine unmittelbare Nie- 
Verlegung des Präſidiums als Folge ſeiner Bankett⸗ 
dede noch nicht dachte, wird von der „Nat.-Ztg.“ 
als ein Horchen an der Wand bezeichnet. Als ob 
nan ſo die einfache Konſtatirung deſſen nennen 
könnte, was von zahlreichen Zeitungen offenbar auf 
eigene Information des Herrn v. Forckenbeck ver. 
öffentlicht worden iſt. Wollten wir davon ſprechen, 
das wir über den intimeren Anlaß zur Beſchleu⸗ 
ügung der Demiſſion vertraulich, aber ſicher in 
Lrſahrung gebracht haben, jo würde zwar keine In⸗ 
diskretion begangen werden, aber immerhin der be- 
ſemdliche Eindruck des ganzen Verhaltens noch zu⸗ 
dehmen. Wenn die „Nat.-Ztg.“ ſich gegen den 
usdruck „ſenſationelle Auslegung“ verwahrt, dem 
Ne noch am 20. Morgens widerſprochen habe, jo 
bat fie dieſen Ausdruck allerdings nicht gebraucht, 
dagegen aber von übertriebenen Verſionen und über⸗ 
eilten Kombinationen geſprochen. Ob dieſe Aus- 

brücke zuſammen nicht mehr ſagen als der mildere 
I ſenſationelle Auslegung“, mag dahin geſtellt 
Uleiben. 
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Berlin, 28. Mai. Die heute erſchienene 
1 Prov.-Corr.“ widmet den letzten Präſidentenwahlen 
Im Reichstage einen längeren Artikel, dem wir Fol- 
gendes entnehmen: a 
Als es ſich um die Neuwahl des erſten Prü- 
benten handelte, ſchien zunüchſt die Möglichkeit nicht 
llsgeſchloſſen, daß ein anderer Führer der national⸗ 
iberalen Partei, der in der wirthſchaftlichen Frage 
nicht in grundſätzlichem Gegenſatze zur gegenwärti⸗ 
Len Mehrheit ſteht und perſönlich nicht winder als 
Herr von Forckenbeck ein Mann allſeitigen Ver- 
trauens iſt, der Abgeordnete von Bennigſen, an 
feine Stelle berufen würde. Dieſe Möglichkeit wurde 
ledoch ſofort ſeitens der nationalliberalen Partei 
zurückgewieſen, deren Organe den Gegenſatz, der 
zunächſt nur auf dem Boden der wirthſchaftlichen 
eberzeugungen hervorgetreten war, mit der größten 
N efliſſenheit und Schärfe auf das allgemeine poli- 
ſche Gebiet zu übertragen ſuchten und von vorn- 
stein antündigten, daß von dem Eintritt eines 
ationalliberalen in das Präſidium nicht die Rede 
n könne. Wie ſehr die liberalen Parteien die 
rage des Präſidiums zu einer politiſchen Partei- 
ache machten, zeigte ſich auch darin, daß alsbald 
ch der Rücktritt des erſten Vize-Präſidenten Frei⸗ 
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5 
angekündigt wurde und in der That nach wenigen preiſe hoffte, wozu ja der neueſte Ankauf ſeitens der 


Tagen eintrat. Gleichzeitig wurde von liberaler 


. er beſchloſſen, daß man ſich an den 1 a 
en: 5 f ür das Präſidium überhaupt nicht betheiligen wolle, jekt, 
Mittheilung über den Verlauf der e daß en die Parteien, welche vorzugsweiſe die nehmen, ernftliche ! N 
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers unterſtützten, Oder endlich, wenn die Regierung damit beſchäftigt 
die Präſidentenwahl unter ſich abzumachen hätten. wäre, die ſchließliche Kalkulation vorzunehmen, wie 
Ebenſo wie der Wechſel im Präſidium durch den groß ſich der Silberbedarf des deutſchen Reiches nach 
freien Entſchluß der Liberalen erfolgte, jo führte vollendeter Durchführung unſeres Münzſpſtems ſtel⸗ 
alſo das Verhalten der liberalen Partei abſichtlich len wird. Bedauerlich iſt, daß die Regierungspreſſe, 
und unausweichlich zu der Nothwendigkeit, daß die die ſich jetzt ſo ſehr viel mit Dementirung von 
Die] neuen Präſidenten lediglich durch Verſtändigung Nichtigkeiten zu ſchaffen macht, ſich in Betreff dieſes 
den unter den Konſervativen und der Centrumspartei Gegenſtandes in ein jo ſehr tiefes Schweigen hüllt. 
Jede Ungewißheit ruft Br a wach, 
So iſt es i 4 ſchehen, weil es eben und nirgends iſt die Spekulation berechtigter und 
een eee a allen fegitimen 5 teteſſen verderblicher als auf dem 


gewählt wurden. 


gar nicht anders geſchehen konnte: die Veränderung 
des Präſidiums an und für ſich und die neue Ge- 
ſtaltung deſſelben aus den Parteien der wirthſchaft⸗ 
lichen Mehrheit ſind in Wahrheit eine That der 
liberalen Partei, und ſollte es ſich dabei wirklich 
um eine ſo ſchwere Verantwortlichkeit vor dem deut⸗ 
ſchen Volke, ja ſogar vor dem Richterſtuhle der Ge⸗ 
ſchichte handeln, wie jetzt in gewiſſen aufgeregten 
Blättern zu leſen iſt, ſo würde die liberale Partei 
die Verantwortlichkeit für das nationale Unheil nicht 
von ſich abwälzen können.. Ohne der un. 
parteiiſchen Geſchichte vorzugreifen, darf man dage⸗ 
gen 
Volkes durch 
Gefahren ſi 
ſichtspunl Frag 
Für jetzt handelt es ſich um 
teien zur Mirthf 


ber die nächſten rein praltiſchen Ge 


die St [I ing 1 
chaftsreform, und in dieſer Bezie⸗ 


hung war vor wenigen Wochen in einem Blatte zu. 
„Wir haben aus dem Umſtande, daß das 


leſen: 
Centrum für die Wirthſchaftspolitik des Fürſten 
Bismarck eintritt, niemals weder dem Centrum, noch 
ſeinen Verbündeten einen Vorwurf gemacht. Wir 
glauben, daß es ſich in dieſer Frage nicht durch 
konfeſſionelle Motive, ſondern durch ſeine ſachlichen 
Anſchauungen leiten läßt.“ Wenn aber dieſe rein 
ſachliche Stellung, welche das Centrum in einer der 
wichtigsten nationalen Fragen einnimmt, naturge⸗ 
mäß auch zu einer vertrauensvolleren Behandlung 
der großen kirchlichen Fragen führen kann, ſo wird 
das deutſche Volk auch darin nicht einen Grund 
zur Beſorgniß, ſondern vielmehr zu patriotiſcher 
Hoffnung finden, in Uebereinſtimmung wiederum 
mit jenem Blatt, welches vor Kurzem ſchrieb: „Ein 
Ausgleich mit Rom auf den Grundlagen des kron⸗ 
prinzlichen Schreibens würde auch unter den Unter- 
ſtützern der ſeitherigen Regierungspolitik mit voller 
Befriedigung begrüßt werden. Wer Deutſchlands 
Geſchichte kennt, der weiß, welche ſchweren Uebel ſeit 
Jahrhunderten durch religiöſe Zwiſtigkeiten, offen 
oder verdeckt, über die Nation gebracht worden ſind, 
und er wird die Herſtellung des Religlonsfriedens 
als eine hocherwünſchte That anſehen“ 5 

Aber wie geſagt, darum handelt es ſich bei 
der jetzigen Frage nicht, — es handelt ſich aus⸗ 
ſchließlich um die große Aufgabe der nationalen 


Wirthſchaftsreform, und ven dieſer wird ſich das 


deutſche Volk ſo wenig wie die Reichstagsmehrheit 
durch politiſche Schreckbilder abziehen laſſen. Gegen⸗ 
über ſolchen Verſuchen iſt an die Mahnung des 
Abgeordneten von Bennigſen an die liberalen Geg⸗ 
ner der Vorlage zu erinnern, daß ſie die Sache 
doch nicht ſo tragiſch anſehen mögen und an den 
ſchließlichen Ausdruck ſeiner Hoffnung, „daß auf 
Grundlage der neuen Zölle — der finanziellen 
Ordnung im Reich und der Verbeſſerung der 
Steuerverhältniſſe in den Einzelländern ein Boden 
geſchaffen wird für unſere wirthſchaftliche Thätig⸗ 
keit, noch günſtiger als der, welcher jetzt vorhan⸗ 
den iſt“. N 
— Gerüchte über eine bevorſtehende Aenderung 
unſerer Münzpolitik beſchäftigen fortdauernd die 
Oeffentlichkeit, wenn ſie auch zum größten Theile 
in Blättern niederer Ordnung hervortreten, in denen 
ſie vielleicht mehr auf Abſichten einer unlauteren 
Spekulation, als auf die Wiedergabe von Thatſachen 
zurückzuführen ſind. Daß die Reichsregierung ihre 
Silberverkäufe vorläufig eingeſtellt und der Reichs⸗ 
bank die diesbezügliche Anweisung ertheilt hat, it 
zwar in einer authentiſchen Form bisher nicht be⸗ 
kannt gemacht, ſteht aber außer allem Zweifel. Zu 
welchem Zwecke dies geſchehen, entzieht ſich der Be⸗ 
urtheilung. Es laſſen ſich Umſtände denken, die 
eine ſolche Maßregel als vollkommen gerechtfertigt 
erſcheinen laſſen. Beiſpielsweiſe wenn die Regierung 


vertrauen, daß der gejunde Sinn des deutſchen] der n 
ch 5 Berfübrng ſo weit 1 ihr ein 


Vereinigten Staaten einen begründeten Anlaß böte. 
Oder wenn über das in England aufgetauchte Pro⸗ 
einen größeren Poſten Silber auf Lager zu 
handlungen gepflogen würden. 


Gebiete der Landeswährung. Die Gerüchte, daß 
die Regierung geſonnen ſei, an der Goldwährung 
ernſthaft zu rü ſcheinen uns ſo abenteuerlich, 
daß wir uns einſtweilen noch nicht entſchließen kön⸗ 
nen, denſelben ſcharf in das Geſicht zu ſehen. Die 
Verlegenheiten, mit denen die Staaten der lateini⸗ 
ſchen Münzkonvenkſon ringen, ſchließen eine ernſt⸗ 


hafte Warnung ii ſich, uns nicht auf den abhängi⸗ 
Italien 
einen recht unbequemen Schlaf⸗ 
empfiehlt 


pelwährung einzulaſſen. 


Die „Opinione“ 
ung, darauf zu beſtehen, daß 


— Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat für 
den von dem radikalen Parteiführer Clémenceau 
eingebrachten Antrag, proviſoriſch die Freilaſſung 

anqui's zu genehmigen, damit dieſer in der Kam⸗ 
mer ſeine Wahl vertheidigen könne, mit 272 gegen 
171 Stimmen die Dringlichkeit abgelehnt. Dieſes 
Stimmenverhältniß wird allem Anſcheine nach auch 
für die Prüfung der Wahl im erſten Bezirke von 
Bordeaur maßgebend ſein und bekundet überdies, 
daß bei der erwähnten Abſtimmung in der Kam- 
mer ein Theil der Bonapartiſten mit der äußerſten 
Linken und den fortgejchrittenen Mitgliederu der 
Union Republicaine gemeinſchaftliche Sache gemacht 
bat. Dies wäre aber beſonders deshalb bemerkens⸗ 
werth, weil die Imperialiſten neuerdings wiederholt 
durch ihr ungeſtümes Auftreten der Regierung 
Schwierigkeiten zu bereiten verſucht haben. Insbe⸗ 
ſondere iſt es der Raufbold Paul de Caſſagnac, 
der einen neuen Skandal vorbereitet, nachdem kaum 
die letzten Mittheilungen über die jüngſt von ihm 
in der Kammer herbeigeführten ſtürmiſchen Szenen 
verklungen ſind. Die Herausforderung, welche das 
enfant terrible der bonapartiſtiſchen Partei an den 
Unterſtaatsſekretür im Juſtizminiſtertum, Goblet, 
richtete — einer der Sekundanten Paul de Caj- 
ſagnac's führte den ominöſen Namen Klopſtein — 
iſt zwar ohne weitere Folgen geblieben; jeder mit 
den parlamentariſchen Vorgängen in Frankreich 
einigermaßen Vertraute weiß aber ſehr wohl, wel⸗ 
ches Maß von Erbitterung jene Szenen in den 
einander feindlich gegenüberſtehenden Parteien zu ⸗ 
rücklaſſen, und wie es nur des geeigneten Anlaſſes 
bedarf, um die entzündlichen Stoffe von Neuem zur 
Erploſton zu bringen. Paul de Caſſagnac kündigt 
nunmehr an, daß, falls die Deputirtenkammer, den 
Anträgen des Generalprokurators Dauphin entſpre⸗ 
chend, wegen ſeiner bereits wiederholt erwähnten 
füngften Artikel die gerichtliche Verfolgung beichlie- 
ßen ſollte, er bel dieſem Anlaſſe ein förmliches Ne- 


quilttortum gegen die Regierung der Republit rich 


ten würde, deren geſammtes Sündenregiſter vor die 
Oeffentlichkeit gebracht werden ſolle. An erregten 
Debatten wird es alſo in nächſter Zeit in der De- 
vutirtenkammer nicht mangeln. 


— Aus Bregenz wird der „Nat.-Ztg.“ ein 
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Nr. 245. 


Bezirksamt ein Dekret erhalten, welches ihn aus 
dem Lande verweiſt. Der letzte Anſtoß zu dieſer 
Maßregel hat einen pikanten Beigeſchmack; die Nr. 
38 ſeines Blattes wurde auf Grund des 8 64 des 
öſterreichiſchen Stiafgeſetzbuchs wegen Beleidigung 
eines Mitgliedes des kaiſerlichen Hauſes konſiszirt. 
Sie enthielt nämlich einen hämiſchen Tadel über 
den Kronprinzen Rudolph wegen ſeiner Begleitung 
durch den „Freimaurer“ Dr. Brehm, den berühm⸗ 
ten Gelehrten, der den Klerikalen eine höchſt unbe⸗ 
queme Perſönlichkeit iſt. Auch das Wiener „Va⸗ 
terland“ und andere klerikale Blätter hatten gleich- 
zeitig auf deſſen Beſeitigung hingearbeitet. 


— Ein Gegenſtand, der bei Beginn der Sef- 


ſion ſo vielen Staub aufgewirbelt hat, iſt faſt ganz 
in Vergeſſenheit gerathen. Nach Ablehnung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Strafgewalt des 
Reichstags über ſeine Mitglieder wurde bekanntlich 
ein Antrag des Abg. Freiherrn v. Stauffenberg 
angenommen, durch welchen der Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion der Auftrag ertheilt wurde, unter Vor⸗ 
fig des Präſidenten des Reichstages die Frage, ob 
Aenderungen der Geſchäftsordnung nothwendig ſeien, 
zu prüfen und im Bejahungefalle förmliche Vor⸗ 
ſchlage an das Haus zu bringen. Welches Schick⸗ 
ſal dieſem Antrage bevorſteht, iſt nach der einge⸗ 
tretenen Verſchiebung in den Parteiverhältniſſen 
noch weniger zu überſehen, als vorher. 

Ueber die Verfaſſung und Verwaltung von 
Elſaß⸗Lothringen wird 


4 hs die zei- 
W 


ſchüſſen die urfprängliäie 


unweſentlich abgeändert worden. 


frage zur Sprache. Im Laufe der darauf folgen⸗ 
den Debatte erklärte Gladſtone, welcher ſich in der 
letzten Zeit auffallender Mäßigung befleißigt, daß, 
obwohl er ebenfalls eine verſöhnliche Politik gegen 
den König Cetewapo befürworte, er doch glaube, es 
ſei nicht angezeigt, wegen Mittheilungen von De⸗ 
tails in die Regierung zu dringen; er ſei davon 
befriedigt, daß die Regierung ih jetzt den Anſich⸗ 
ten der Oppoſition in der Zulufrage genähert habe, 
Schatzkanzler Northcote erklärte, es ſei unthunlich, 
jetzt Details mitzutheilen; im Uebrigen beſtritt der 
Schatzkanzler die Behauptung, daß die Regierung 
ihre Politik nach den Anſichten der Oppoſition ab⸗ 
geändert habe; dle Regierung habe nur einen kor⸗ 
rekten Schritt gethan, ihre Politik ſei jedoch unver⸗ 
ändert. Hierauf wurde ein Antrag, das Haus we⸗ 
gen des Pfingſtfeſtes von heute bis zum 9. Juni 
zu vertagen, angenommen. 


Ausland. 

Paris, 27. Mat. Anſtatt des bisherigen 
Direktors der Preßabtheilung, La Forge, welcher 
ſeine Demiſſion erhalten hat, ſoll Gaulier, Mitar- 
beiter der „Rep. Fr.“, ein ehemaliger Offizier, er⸗ 
nannt worden ſein. 

Es gilt nunmehr als ſicher, daß der hier tagende 
Kongreß zur Herſtellung eines inter-ozeaniſchen Kanals 
ſich für die Linie Panama⸗Asvinwall (Kolumbia) ent- 
ſcheiden wird. Der Kanal wird 73 Kilometer lang 
ſein und die Koſten ſollen eine Milliarde nicht über⸗ 
ſteigen. Der Tranſitverkehr wird auf 6 bis 7 
Millionen Tonnen berechnet und ein Durchgangs⸗ 
zoll von 15 Francs für die Tonne in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

London, 26. Mai. Die Feier des Geburts- 
tages der Königin ging am Sonnabend, von präch⸗ 
tigem Wetter begünſtigt, im Ganzen beſtens von 
Statten. Doch iſt leider ein, freilich nur mittel ⸗ 
bar, mit der Parade der Gardetruppen in Zuſam⸗ 
menhang ſtehender ſchwerer Unglücksfall zu beklagen. 
Der Militär-Attache der hieſigen türkiſchen Bot⸗ 
ſchaft, Adjutant⸗Major Abdullah. Effendi, hatte, um 
ſich zu jener Parade zu begeben, ein neu erſtande⸗ 
nes junges Thier beſtiegen. Im Hyde Park ſcheute 
das Pferd und warf den Reiter ſo unſanft ab, 
daß dieſer einen Schädelbruch erlitt. Aerztliche 
Hülfe wurde ihm ſofort in dem nahen St. Georgs⸗ 
Hoſpital zu Theil, doch kam er nur auf ganz kurze 


eigenthümlicher Zwiſchenfall mitgetheilt. Dr. Bern- Zeit zu ſich, um bald wieder in völlige Bewußt⸗ 


bard von Florencourt aus Kiel, der Herausgeber 


loſigkeit zu verſinken. Gegen Mitternacht verſchied 


des in 1100 Exemplaren verbreiteten „Vorarlber- der im beſten Mannesalter ſtehende Offizier, welcher 


ra ger Volksblatts“, einer der zankſüchtigſten unter den in der Heimath eine Wittwe mit mehreren Kindern 
* von Stauffenberg als unbedingt bevorfiebend für die nüchſte Zeit auf ein Steigen der Silber- ultramontanen Journaliſten, hat vom Bregenzer zurückläßt. 


Der hieſige türkiſche General-Konjul 


vorausſichtlich in einer der 


gierungsvorlage nur 
Auch im Reichs⸗ 
tage iſt man im Weſentlichen mit der Vorlage ein⸗ 
verſtanden und es iſt nicht anzunehmen, daß die⸗ 
ſelbe zu erheblichen Debatten führen möchte. 

— In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
brachte der Homeruler A. M. Sullivan die Zulu- 


begab ſich, nachdem ihm der Unfall bekannt gewor⸗ 
den, ſofort nach dem Hoſpital und der türkiſche Bot. 
ichafter ließ ſich von ſeinem Zuſtande häufiger Be⸗ 
richt erſtatten. 

Der Bau von ſechs Stahlkorvetten, deſſen Be- 
ginn Ihnen ſeiner Zeit gemeldet worden, iſt nahezu 
vollendet. Um dieſe Schiffe, die hauptſächlich als 
Kreuzer Verwendung finden ſollen, als eine bejon- 
dere Gattung (Comus⸗Klaſſe) von anderen zu un⸗ 
terſcheiden, ſind ihnen ſämmtlich Namen beigelegt 
worden, die mit C anfangen: Comus, Conqueſt, 
Champion, Cleopatra, Carysfort, Curacao. Die 
Bewaffnung derſelben beſteht aus je einem Paar 
7zölliger Woolwich-Geſchütze und je zwölf 64-Pfün- 
dern. Gepanzert ſind ſie nicht, doch beſitzen ſie 
einen ſchweren Hartgußbug, der unter Umſtänden 
als Widder benutzt werden kann. Ihr Gehalt be- 
trägt 2383 Tonnen, ihre Maſchinen haben 2300 

Pferdekraft und es wird von ihnen die bedeutende 
Geſchwindigkeit von nahezu 16 Knoten erwartet. 
Neuerdings find noch drei ähnliche Korvetten (Ca- 
nada, Cordelia, Conſtance) begonnen worden; ihnen 
wird ſich der Bau von acht Stahlkanonenbooten dem- 
nächſt anſchließen. 

Die polizeilichen Nachforſchungen bezüglich der 
vor Kurzem in dem Kohlenkeller eines Hauſes in 
Euſton Square gefundenen, ſtark in Verweſung 
übergegangenen Leiche find ſoweit gediehen, daß letz⸗ 
tere als die einer älteren, vor etwa anderthalb Jah- 
ren verſchwundenen Dame, Miß Hader aus Can- 
terbury, erkannt woeden iſt. Allem Anſchein nach 
wurde ſie ſeiner Zeit ermordet. Der Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich auf eine früher in dem er⸗ 
wähnten Hauſe beſchäftigte Dienſtmagd, Hannah 
Dobbs, die gegenwärtig eine Gefängnißſtrafe in 
Tothill- "Fields verbüßt. Sie wurde heute Nachmit- 
tag von dem Polizeigericht in Bow⸗Street unter die 
Anklage des Mordes geſtellt. 

London, 26. Mai. Das Unternehmen des 
Herrn Albert Leutner, das Panzerſchiff „Großer 
Kurfürſt“ und auch die „Pommerania“ vom Mee- 
resgrunde emporzuheben, iſt, wie ein hieſiges Blatt 
berichtet, im Begriff, „gegründet“ zu werden. Es 
iſt eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 
100,000 L. in der Bildung begriffen, welche ſich 
damit befaſſen wird, in allen Theilen der Welt ge- 
ſunkene Schiffe zu heben oder doch von ſolchen und 
von anderen verunglückten Schiffen zu retten, was 
zu retten iſt. Dieſe Geſellſchaft, Wreck Recovery 
and Salvage Company genannt, übernimmt die Kon- 
trakte Leutner's und auch das Patentrecht für Pul⸗ 
lars „unbiegſame Pontons“. 

London, 27. Mai. Der zum Civil- und 
Militär-Gouverneur in Natal und dem ſüdafrikani⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatze ernannte Generallieutenant 
Sir Garnet Wolſeley beabsichtigt ſchon am Don- 
nerſtag aufzubrechen. Wie man vernimmt, hat er 
geſtern geäußert, bis Auguſt oder September ſei das 
Ende des Krieges wohl zu erwarten. 


— — Provinzielles. 
Stettin, 29. Mai. Ein felten vorkommen⸗ 

des Naturſpiel wurde dieſer Tage in Gollnow beob⸗ 
achtet. Ein dortiger Bürger hatte eine Katze und 
ein Kaninchen, welche zu gleicher Zeit Junge war- 
fen, wobei das Kaninchen jedoch ſtarb. Da nahm 
ſich die Katze der Jungen des Kaninchen, 8 Stück 


Vorſ.: 


fie jo entkräftigt war, daß man für ihr 
tete. Die Jungen ſpringen luſtig berum und ſuchen 
ihr Futter ſchon ſelbſt. 

— Ein Berliner Kaufmann theilte ſeinen 
Gläubigern mit, daß er der Zahlungseinftellung 
nahe ſtände und forderte dieſelben auf, ſich mit ihm 
gütlich auf 50 Prozent ihrer Forderungen zu eini⸗ 
gen. Die Gläubiger gingen auf dieſes Arrange- 
ment vorbehaltlos ein, nur einer gab die zweideu⸗ 
dige Erwiderung, daß er das mit den Gläubigern 
angebahnte Arrangement nicht ſtören wollte. Nach- 
dem der Kaufmann ſich arrangirt hatte und mit 
friſchen Kräften von Neuem ſein Geſchäft betrieb, 
machte der Gläubiger, welcher die Einigungsofferte 
in der erwähnten zweideutigen Weiſe erwidert hatte, 
den Reſt ſeiner Forderung gegen den Kaufmann 
geltend. Dieſer machte dagegen den Einwand, daß 
der Kläger gleich den anderen Gläubigern durch die 
Billigung des offerirten Accordes auf 50 Prozent 
ſeiner Forderungen verzichtet hätte und dieſe nicht 
mehr einklagen könnte. Der Einwand wurde jedoch 
vom Kammergericht verworfen, und die dagegen 
vom Verklagten eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde vom 
Reichs⸗Oberhandelsgericht, II. Senat, durch Erkennt⸗ 
niß vom 30. April cr. zurückgewieſen. 

— Am 7. Juli v. J. fand in Stolzenhagen 
ein Tanzvergnügen ſtatt; nach demſelben blieb auch 
die übliche Hauerei nicht aus, welche jedoch diesmal 
einen ziemlich ernſten Charakter annahm, da der 
Ziegler Juſt von dem Kutſcher Friedrich Rogge 
mehrere Hiebe mit einem Meſſer (Champagner⸗ 
brecher) erhielt, wodurch er verſchiedene Verwundun⸗ 
gen im Geſicht und an den Händen davontrug, 
welche eine Swöchentliche Arbeitsunfähigkeit des 
Juſt zur Folge hatten. Der Knecht Aug. Friedr. 
Henrikowski hatte ſich gleichfalls an der 
Prügelei betheiligt. Deshalb waren Rogge und 
Henrikowski wegen Körperverletzung angeklagt und 
wurde Erſterer zu 8 Monaten, Letzterer zu 6 
Wochen Gefängniß verurtheilt, auch die ſofortige 
Verhaftung beider Angeklagten verfügt. 


Vermiſchtes. 

— „Na, Herr Jerichtshof“, äußerte der des 
Hausfrledensbruches und der thällichen Beleidigung 
angeklagte Tiſchler Friedrich Eduard Heinrich Zerbſt 
nach Verleſung der Anklage, „ick ſoll mir an den 
großen Menſchen vergriffen haben, ick, der ick de 
Jutheit ſelber bin un keen Kind verzürnen kann 
— — Vorſ.: Mit Ihrer Harmloſigkeit ſcheint es 
eine beſondere Sache zu ſein; wie Ihre Vorakten 
ergeben, wurden Sie nicht nur zweimal wegen Wi⸗ 
derſtandes, ſondern auch wegen Körperverletzung und 
dann wegen Sachbeſchädigung vorbeſtraft. Halten 
Sie mit der Wahrheit nicht zurück. — Angekl.: 
Von wegen meine Vorſtrafen is eegentlich gar keen 
Wort nich zu reden; denn warum? ick habe je alle 
ordnungsmäßig abjebrummt. — Vorſ.: Bleiben Sie 
bei der Sache. — Angekl.: J dhue ick det; 
ick habe ſe (die Vorſtrafen) a ae 
Haben Sie die Frau Hinrichs am 25. 
April gelegentlich eines Streites zunächſt geſchimpft 
und dann deren hinzugekommenen Ehemann mit 
einem Knüttel über Kopf und Schulter geſchlagen? 
— Angekl.: Ick, niemals. Denn warum, Schimpfen 
kenne ick gar nich un Hauen boch nich von wegen 
mein Schulterreißen mit Jodinreibung. — Borf.: 


an der Zahl, an und ſäugte dieſelben acht Tage Dann wollen Sie wohl heute beſtreiten, überhaupt 
lang, da mußten ſie ihr aber entzogen werden, weil etwas von dem Vorfall zu er ee TTT! er u — Angekl.: Ick 


Das Teſtament der Gutsherrin. 


Novelle von Mary Dobſon. 
15) 


Dem Brief des Rechtsanwalts folgten noch an⸗ 
dere, von ſeiner Schweſter, der Inſpektorin Vollrath 
und verſchiedenen Bekannten, doch war nicht ein 
einziger von der Familie Weißbach darunter. Jo- 
hanna Braun ſchrieb unter Anderm: 

„Ich kann Dich mir in Deiner Würde als Guts⸗ 
beſißerin noch gar nicht vorſtellen, meine Daniela, 
und dennoch biſt Du ungeachtet Deiner Jug end 
eine ſolche, und damit eine reiche Erbin, bie f 
hier täglich von allen Seiten höre. Meine Mutter, 
und ganz beſonders Ludwig haben eine unbeſchreib⸗ 
lich große Freude über die Entſcheidung des Gerichts, 
und Du glaubſt nicht, wie unermüdet thätig er in 
Deiner Angelegenheit geweſen it! — Genau ge- 
nommen, thun mir doch auch Weißbach's leid, welche 
nun allen Hoffnungen und Plänen, die ſie zwar 
allzu früh gefaßt und entworfen, entſagen müſſen. 
Dein Onkel Georg hatte ſchon überall erzählt, er 
werde Stromberg kaufen, um es durch ſeinen Sohn 
Adolf bewirthſchaften zu laſſen; und ähnliche Luft⸗ 
ſchlöſſer hatte wohl ſchon jedes Familienmitglied auf- 
gebaut! — u. ſ. w. u. ſ. w.“ 

„Auch mir thut gewiſſermaßen die Familie Weiß⸗ 
bach leid,“ dachte Daniela, als ſie dieſen und auch 
die andern Briefe zu Ende geleſen, „allein ich kann 
es doch nicht ändern, daß Mama mich, die arme 
Waiſe und ihre Adoptivtochter, zur alleinigen Erbin 
ernannt! — Sollte es nöthig ſein, jo werde ich 
ſie ſpäter, wenn ich erſt freie Verfügung habe, fo 
viel ich kann, unterſtützen, bis dahin aber muß ich 
mich den Anordnungen meiner drei Vormünder 
unterwerfen. Zunächſt werden nun wohl Dieje er- 
wählt werden, und damit iſt die letzte Förmlichkeit 
beendet, welche für mich der Tod meiner theuren 
Mama nach ſich gezogen!“ — 


141. 


„Da ſind wir nun für alle und ewige Zeiten 
blamirt,“ ſagte heftig Frau Georg Weißbach, als 


die zum Gerichtstermin berufenen Männer zu den 
ihrer harrenden Frauen heimkehrten, und ihnen den 
dort vernommenen Ausſpruch mittheilten, „und ich 
möchte lieber heute als morgen von hier fortziehen! 
— Seit man überzeugt ſein konnte, Wilhelmine 
werde nicht mehr heirathen, haben wir und auch 
Andere uns für ihre Erben e und nun — 
nun — —4 

„Wir laſſen die Sache hierbei noch nicht be⸗ 
wenden!“ unterbrach ſie einer der Schwäger. „Wo⸗ 
zu wäre denn ſonſt auch ein Appellationsgericht im 
Lande? Ihr ſeid doch auch der Anſicht?“ wandte 
er ſich dann an ſeine übrigen Verwandten. 


„Gewiß!“ 


Worte und Geberden ebenfalls ihre Zuſtimmung zu 
erkennen gaben. „Und ſobald wie möglich wolen 
wir unſern Anwalt beauftragen, ſeine Eingabe zu 
machen! — Es war übrigens ein Moment, den 
ich ſo ſchnell nicht vergeſſen werde, als ſchließlich 
der Obergerichtsrath den Ausſpruch that: „Und 
ſomit iſt Hedwig Daniela Mansfeldt, die Adoptio⸗ 
tochter der verſtorbenen Gutsbeſitzerin Wilhelmine 
Weißbach von Stromberg, als deren Univerſalerbin 
anzuſehen!“ 

„Und dabei Aller Augen auf ſich gerichtet füh⸗ 
len,“ bemerkte einer der Vettern. „Wahrlich! die 
dummſte Handlung, die Wilhelmine je begangen, 
war, ſich eine Adoptivtochter aus der Schweiz mit- 
zubringen ! * 

„Geſetzt nun, die gefährliche Krankheit hätte 
Dieſe hinweggerafft, meinte eine Coufine, „wären 
wir da ohne weitere Umſtände als Erben anerkannt 
worden?“ 

„Natürlich!“ ſagte Frau Georg Weißbach mit 
einem faſt verächtlichen Blick auf die nach ihrer 
Meinung höchſt einfältige Fragerin. 

„Zunächſt nun ſteht die Vormünderwahl für die 
junge Erbin bevor!“ ſchnitt ihre weitere Erklärung 
einer der Vettern ab. „Unſer Anwalt hat von 
Doktor Braun erfahren, daß Du vielleicht nicht 
einmal beſtätigt werden würdeſt! — Wilhelmine 
ſoll in dem Brief, welchen wir damals auf ihrem 
Schreibtiſch gefunden, ihn beauftragt haben, ſtatt 
Deiner einen andern, noch einen Juriſten als Mit- 


ien dar Vaude der 


Leben fürch- J ſtreite gar niſcht; aber wenn ick Zulukaffer jager 


daht, ſo kann ick da keen weibliches Jeſchlecht mit 
meenen, det müßte denn heeßen Zulukafferin. — 
Vorſ.: Was veranlaßte Sie aber zum Gebrauch 
dieſes Ausdrucks? — Angekl.: „Na, ick verſtehe 
mir uf Politik von wegen Englanden ſeine Kloppe 
bei de Zulukaffern, wat ſo ville wie unkultivirtes 
Volk heeßt. — Vorſ.: Ihre Rede iſt durchaus 
nicht glaubhaft, zumal wenn erwogen wird, daß 
Frau Hinrichs, ihre Flurnachbarin, laut lamentirte, 
weil ſich vor ihrer Stubenthür, wie ſchon oftmals, 
abſichtlich hingefegter, ekelhafter Schmutz fand. Wäh⸗ 
rend nun die Frau ihrer gerechten Entrüſtung Aus- 
druck gab, wollen Sie, der Sie dicht dabei ſtanden, 
ein Geſpräch über Politit geführt haben!? — An⸗ 
geklagter: So is et. — Vorſ.: Die Anklage be- 
hauptet, Sie hätten den hinzugekommenen Ehemann 
der Frau Hinrichs, welcher Ihnen begütigend ent⸗ 
gegentrat, mit einem dicken Knüppel mehrmals über 
den Kopf geſchlagen. — Angekl.: Det war keen 
Knüppel, man ſonn Endeken von ne Latte. 
Vorſ.: Außerdem wird Ihnen noch zum Vorwurf 
gemacht, den ſich in ihre Wohnung zurückziehenden 
Hinrichs'ſchen Eheleuten dorthin nachgedrungen zu 
fein. Erſt ein herbeigerufener Schutzmann mußte 
Sie entfernen. — Angell.: Rinngeweſen bin ick 
ja bei Hinrichs, det ſtimmt. — Vorſ.: Wurden 
Sie mehrmals zum Verlaſſen der Wohnung aufge- 
fordert? — Angekl.: Janz richtig. — Vorſitzen⸗ 
der: Warum gingen Sie aber dann nicht? — 
Angekl.: Ick wollte mir erſt ausſprechen; wo fol 
man det anders machen, wie bei'n Beſuch. — Aus 
der ſonſtigen en ergab ſich noch, daß 
Zerbſt unter dem Ausrufe: „Wartet man Ihr Zulu- 
kaffernbande, ick will Euch Lebensart beibringen!“ 
den Hinrichs'ſchen Eheleuten, in deren Wohnung 
nachgedrungen war und daſelbſt unter einer Fluth 
von Schimpfworten oftmals zur Bekräftigung ſeiner 
Worte mit dem erwähnten Stück Latte auf den 
Tiſch ſchlug, dieſen ſogar ſchließlich umſtieß. Nach 
dieſem Ergebniß erachtete der Staatsanwalt, wie die 
„Ger.-Ztg.“ meldet, eine 3 Gefängniß⸗ 
ſtrafe der Sachlage angemeſſen. „Wat, vor die Klee⸗ 
nigkeet een halbet Jahr?“ erwiderte Zerbſt, „ie 
wat lebt nich. Det vorigte Mal habe ick vor 'ne 
gründliche Wächterverkeilung mit Beamteneigenſchaft 
man vier Monate gekriegt. Wenn det ſo is, denn 
muß ick appelliren, wat een ordentlicher Menſch 
nicht gerne duht.“ — Der Gerichtshof adoptirte 
trotz dieſer Vertheidigungsrede die Anſichten des 
öffentlichen Anklägers und erkannte auf die bean⸗ 
tragte Strafe von ſechs Monaten Gefängniß. 


— Ein höchſt ſeltenes, großartiges Natur⸗ 
ereigniß erlebten am vergangenen Sonnabend das 
Zugperſonal und die Paſſagiere des auf der Leip⸗ 
ziger Bahn abgegangenen Eiſenbahnzuges auf der 
Reiſe nach Thüringen. Als der Zug in Dresden 
halb drei Uhr abfuhr, thürmten ſich in der Gegend 
nach Moritzburg zu gewaltige Gewitterwolken auf, 
Zug Kößfſchenbrbon erreicht, 
als auch ſchon das Gewitter mit aller Macht los⸗ 
brach. Der Zug hatte eben die letzten Häuſer von 
Kötzſchenbroda paſſirt, als plötzlich ſich ein eigen- 
thümliches Kuſſern bemerkbar machte, worauf 
ſämmtliche Paſſagiere in ihren Koupee's und das 
Beamtenperſonal vom Zugführer bis zum Brem- 
ſer in demſelben Moment einen elektriſchen Schlag 
erhielten, dem ein ſtarker Krach folgte. Alle ſahen 
ſich momentan erſtaunt an, allerdings nicht wenig 


vermund zu wählen. Aus welchem Grunde aber 
mochte fie wohl ihren jo kurz vorher gefaßten Ent- 
ſchluß ſo ſchnell geändert haben? Hattet Ihr Euch 
an dem letzten Abend, wo Du ſie geſehen, der ja 
auch ihr letzter Lebensabend war, vielleicht ent- 
zweit?“ 

„Keineswegs!“ entgegnete leichthin der Gefragte, 
konnte aber dennoch eine gewiſſe Befangenheit nicht 
ganz unterdrücken. „Unſer Geſpräch betraf die Ver⸗ 
gangenheit, die, wie Euch Allen bekannt, Wilhelmine 
nie erwähnt hören mochte!“ 

„Nur zu wahr!“ erwiderte einer ſeiner Brüder. 

„Und daher iſt gewiß auch in ihrer Vergangenheit 


entgegnete Herr Georg Weißbach, Etwas verborgen, was wir alle uns nicht träumen 
ich während die übrigen Anweſenden durch lebhaſte 


laſſen, uns wiellicht aber noch einmal bekannt 


walt der Familie Weißbach nach der Stadt, in wel⸗ 
cher der Sitz des höchſten Gerichts des Landes, um 
in der für feine Klienten jo wichtigen Erbſchafts. 
angelegenheit den letzten Schritt zu thun. Ob er 
auf einen günſtigen Erfolg dieſes Schrittes rechnete, 
oder auch nur hoffte, ſagte er ihnen nicht, jedenfalls 
aber mußte er noch verſucht werden. 

Einen Triumph feierten dennoch die ſo zu ſagen 
Enterbten. In einer der nächſten Sitzungen des 
obervormundſchaftlichen Gerichts wurden die Vor⸗ 
münder der minorennen Hedwig Daniela Mansfeldt, 
Adoptivtochter der verſtorbenen Wilhelmine Weißbach, 
Gutsbeſitzerin von Stromberg, beſtimmt, und zwar 
als ſolche der Inſpektor Boifrath auf Stromberg, 
der Rechtsanwalt Doktor Braun in H. und der 
Kaufmann Georg Weißbach, ebenfalls in H. Die- 
ſen Ernennungen war die Bemerkung hinzugefügt, 
daß die erſte Beſtimmung der Verſtorbenen maß⸗ 
gebend ſein müſſe, weil die zweite ſo kurz vor 
ihrem Tode ausgeſprochene nicht als gültig anzu- 
ſehen ſei. 

„Das Blatt wendet ſich alſo ſchon zu Gunſten 
des Namens Weißbach,“ ſagte der Bruder des neu- 
erwählten Vormunds, „und Doktor Braun muß an⸗ 
fangen einzuſehen, wie vergeblich ſeine Bemühungen 
hinſichtlich eines ſeiner Kollegen geweſen ſind!“ 

„Wenn nur Doktor Braun in dieſer Sache nicht 
aber naheliegende Plane verfolgt, 


werden wird!“ 
Schon in den nächſten Tagen begab ſich der An⸗ 


ganz beſondere, 


erſchrocken, aher — der Zug ging ruhig weiter, 
als wenn nichts vorgefallen wäre. Erſt in Rieſa 
hatte man Gelegenheit, ſich bei den Bahnbeamten 


zu erkundigen und ſo wurde denn die allgemeine 


Vermuthung betätigt, daß der Blitz dicht hinter 
dem Zuge in das Geleis geſchlagen habe. Der 
gegenſeitige Meinungsaustauſch über das eben Er⸗ 
lebte war höchſt intereſſant. Ein paar junge Leute, 


die am offenen Fenſter geſeſſen hatten, behaupteten, 


der Blitz wäre ihnen über die Beine gefahren, ein 
Dritter ging ſogar lahm und ſagte im treuherzigen 
Tone: es wäre etwas zum Fenſter herein gefahren 
gekommen und ihm gerade auf den Fuß, aber eben 
ſo ſchnell wäre es wieder hinausgefahren. Die auf 
dem Zuge befindlichen Bahnbeamten hatten ſümmt⸗ 
lich einen ſtarken Schlag auf den Kopf erhalten 
und waren um Theil 3.4 beſinnungslos ge⸗ 


weſen. 
Kalkutta, 26. Mai. Die Dampfer 


„Ava“, von hier nach London, und Brenhilda“, 
von der Algra-Bai hlieher unterwegs, find etwa 


110km von den Sandheads zufanmeng egen 
Die „Ava“ lein eiſerner Schrauben fer 
2600 Tons) ſank und es ertranken 
und 4 Paſſagiere; die „Brenhilda“ 
Schiff von 1400 Tons) wurde beſa 
aber Kalkutta erreichen. 
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Telegraphiſche Depfer 
Preßburg, 27. Mai. Das von dei 
Strousbergſcher Partialobligationen gegen Die aeg 
thalbahn überreichte Konkursgeſug ß 
tägigen Verhandlungen von dem hie gen Geridto- 
hofe als unbegründet znurückgewieſen e 

Paris, 27. Mai. Bei der hen 
theilungen der Kammer ftattgehabten dag 
Kommiſſion für die Anklage Caſſag n 
ſieben Mitglieder, welche für die gente 
find, 181, und vier, welche dagege 
Stimmen Da ziemlich 190 1 
ſtimmten, jo iſt es wahrſcheinlich, daß, bi 
den Antrag der Regierung ſchließlich 

Die Gerüchte, von dem Ku 
Say’s, welche ſeit geſtern eirkuliren, 
gründet. 

Petersburg 28. Mai. Der Unter 
nifter, Graf Tolſtoi, hat ein Run 
Vorſteber der verſchiedenen Lehrkrei e 
welches dieſelben angewieſen werden, onde en 
ſicht bei der Auswahl der Lehren 
entfalten, um dem ruchloſen Ein n 
gandiſten auf die Schuljugend wirfiam entgegen m 
treten. Namentlich handle es ſich darum, de Schü 
lern der höheren Klaſſen der Gymmaſſen un 
ſchulen die Sinnloſigkeit der fozialitijhen Lehren de 
zu machen 

Großfürſt Konſtantin iſt aW W 
abgereiſt. 
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Rom, 28. Mai. (Berl. Tage.) In War 
Italien id bedenkliche Ueberſchwemmungen. Die 
Flüſſe Po, Tanaro, Belbo fin! ausgetreten. IM 
Turin find die Häuſer am Po beproht, fie wur ee, 


geräumt, Bei Aleſſandria iſt die gan gegen 
ein See, die Stadt iſt in größter Gefahr. Dit 
Schutzarbeiten waren bis jetzt verge & die Elſen⸗ 
bahn iſt zerſtört; bei Aſti haben 


mungen ſchon Menſchenleben gefoftt, Vom Neina 
erfolgte geſtern ein bedeutender Feucrtevaaus bruch, 
Graf Robilant iſt hier angekommen 

— .' eme pere Fenner ir per wren i wüßſen. Nuß weſcem Grunde aber Fb er zu Vun heiter Nins er zu Gunſten jeiner Mün : 
Thätigkeit entwickelt,“ meinte eine Gonfine Sollte 
dieſe auch vom Dberappellationggericht als Erbin er 
klärt werden, ‘fo if fie eine ſehr begehelicht Barthie, 
und er wäre nicht der erfte Vormund, welcher einm 
und noch dazu jo reiche Mündel . aten 


„Er denkt nicht daran — kann nich daran den, 
ten!“ rief ſchnell und heftig Herr Grorg Weiibad 
und fügte, die überraſchten Blicke der Anmejenben 
gewahrend, haſtig hinzu: „Er hat Daniela jrit 
ihrer Kindheit gekannt, fic iſt mit feiner Sämele: 
befreundet, wie ſein Vater es ſchon mit helm 
nens Eltern war, und daher — —“ 


„Ich begreife wahrlich nicht, wie Jynr 
Sache jo viele Worte verlieren mögt!“ wihrend 
Frau Georg Weißbach ihren Gatten. 
wir doch erſt die Entſcheidung des Oberapppß 
gerichts ab, und ob nach dieſer der als jehr mob! 
habend bekannte Rechtsanwalt Doktor Br 
noch an Daniela Mansfeldt denkt!“ 


Später allein in ſeinem Comptoir ſann Georg 


Weißbach noch lange über die ihn nach vielen Ride 


tungen hin ſo ſehr intereſſirende Erbſchafts- und 
Familienangelegenheit nach, und ſchloß endlich mit 
dem Gedanken: 


„Verlieren wir wirklich den Prozeß, fo trifft ſich's 
noch glücklich genug, daß wenigſtens ich zum Vor⸗ 
mund ernannt worden bin. Sobald wie möglich 
werde ich auch von der mir zuſtehenden Macht als 
ſolcher Gebrauch machen, und vorerſt Adolf als Unter- 
inſpektor nach Stromberg bringen. Dabei werde 
ich wohl allerſeits auf Schwierigkeiten ſtoßen, aber 
auch Mittel und Wege finden, fie zu beſeitigen, und 
dazu denke ich, ſoll auch Daniela das Ihrige thun. 
Wie man nur glauben kann, ſie würde ihre Liebe 
Doktor Braun zuwenden! — Ich glaube nimmer 
daran, denn erſtens iſt er wohl zwanzig Jahre 
älter als ſie, und dann auch keine Erſchei⸗ 
nung, die das Auge des jungen Mädchens zu 
feſſeln vermag! — Adolf dagegen — ja, er 
muß, er ſoll Daniela zur Frau haben, das heißt, 
wenn ſie wider alles Erwarten reich und die Guts⸗ 
herrin von Stromberg wird. Ich will mich ſobald 
wie möglich mit meinen Mitvormündern in Ber- 


3 


1 
1 


fine gewiß Johanna's Hand nicht ausſchlagen, zu⸗ 
mal dieſe ihm doch auch einiges Vermögen zubringt. 
Selnen Vater aber überlaſſe ich Daniela's Händen, 
die gewiß gern einen Theil der Arbeit zu unſerm 
Glücke übernehmen wird. Dies Alles aber muß 
ſich während des Trauerjahres abſpielen, denn zu 
Ende deſſelben, denke ich, habe ich fie hinlänglich 
von meiner Liebe überzeugt, die ihrige, wenn es 
nicht anders ſein kann, durch mein Geheimmittel 
gewonnen oder erzwungen, und um den Inhalt je- 
nes Packets, oder vielmehr beſtimmte Nachricht über 


Bu g ſetzen, damit nur Vollrath nicht einen In- 
ler annimmt, den er doch auf die Dauer nicht 
ehren kann!“ 


Auch Doktor Braun ſaß im Selbſtgeſpräch, nach⸗ 
Wer erfahren, daß Herr Georg Weißbach als 
Miele Manefeldt's Vormund beſtätigt worden, 

ſagte, in dem ſchwellenden Seſſel vor ſeinem 
eibtiſch lehnend: 


Er wird dieſe Thatſache zu feinem Nutzen aus⸗ 


glückliche, vielbene dete Gemahl der jungen, ſchönen Frau, die Sie mir ja immer ſchon elterliche Liebe 
und reichen Gutsherrin von Stromberg zu ſein, bewieſen, u. ſ. w.“ 
und mit ihr und durch ſie ein Leben voll Glanz Ihren beiden anderen Vormündern ſchickte ſie 
und Genuß zu führen!“ — einige wenige höfliche Zeilen, in welchen ſie hoffte, 
daß die Verpflichtungen, die fie in ihrem Intereſſe 
In Stromberg herrſchte große Freude über die übernommen, ihnen nicht allzu ſchwer werden wür⸗ 
allgemein bekannt gewordenen Ausſprüche des ober- den, fie ſelbſt aber fo viel wie möglich fie ihnen 
vormundſchaftlichen Gerichts, und weder Inſpektor erleichtern werde. 
Vollrath noch ſeine Gattin befürchteten im Entfern- „Der Brief lieſt ſich wirklich, als ob ihn die 
teſten, derjenige des Appellationsgerichts könne an- verſtorbene Wilhelmine geſchrieben, ſagte Frau 


ders ausfallen. Eine eben ſo große Freude herrſchte Georg Weißbach zu ihrem Gatten, als ſie eben⸗ 


en, denn das Appellationsgericht wird die Ent- 
dung unſerer Obervormundſchaft nur beſtätigen, 
den außergewöhnlichen Fall nach allen Seiten 
ſcharf und genau beleuchtet. Meinetwegen mag 
Le thun, ich werde ihm gewiß nicht darin zu⸗ 
Der sein, ſollte er auch ſeinen Sohn als Inſpek⸗ 
nach Stromberg bringen wollen, denn die 
Rusche und Erwartungen, die er daran knüpft, 
en niemals in Erfüllung gehen, und dazu werde 
ſchon das Meinige beitragen. Johanna ſoll 
en Theil des Winters bei ihrer Freundin zu⸗ 
n, ich aber werde rechtzeitig Daniela auf die 

N öengneigung derſelben aufmerkſam machen, und 
reuden wird fie darnach ſtreben, 
mn begründen. Mit Adolf Weißbach werde 
Aichtes Spiel haben, er iſt eine beſcheidene, 
* Natur, und 


5 Eingeſandt. 
Berliner Städtetag und der 

arme Mann. 
Fragement für die Hausbeſitzer. 


on hat ſeit 1848 im öffentlichen Leben ſchon manche 
Auerlichkeit erlebt, aber daß der Berliner Magiſtrat 
itz des Reichstags eine Agitation ins Werk ſetzt, 
n doch etwas ſtark und erinnert an eigenſinnige 
In, wenn es nicht nach ihrem Willen geht, ſpielen 
ht mehr mit. 
er den armen Mann find doch zu rechnen Hand⸗ 
und Arbeiter aller Art mit ihren Familien, welche 
„rod mit körperlicher Arbeit verdienen müſſen. Von 
% Standpunkt aus führt der ganze Vorgang zu 
baden Betrachtungen und Fragen: 
Sind die maädtiſchen Behörden wach der Städteord⸗ 
zung dazu berufen, durch ſolche Demonſtrationen 
legen die geſetzgebenden Faktoren Front zu machen? 
Der Stadtoerordneten⸗Vorſteher Herr Dr. Wolff 
at ſich als Vertreter der Stadt Stettin aufgespielt, 
Yazu gehörte doch eine Ermächtigung vom Magiftrat 
und der Stadt derordneten⸗Verſammlung!? 
Benn das richtig iſt, daß eine Eingangs - Steuer 
welche das Ausland bezahlt) auf Weizen 50 Pf., 
uf Roggen 25 Pf. pro Centner, dem 
Nann das Brod vertheuert (und die erleuchteten 
Serren müſſen das doch beſſer wiſſen wie unsereins) 
7 kommt man unwillkürlich zu folgenden Fragen: 
Wie viel verth uert der Zwiſchenhandel die Be⸗ 
dürfniſſe des armen Mannes? Man ſagt, in den 
Seeplätzen an der Oſtſee wird in einem Jahr 
801 Korn gehandelt, wie auf der ganzen Erde 
nicht wächſt. Spielen die Herren vielleicht zum 
Web gen und geben ſich nachher das Geld 
I eder 
Wie in aller 55 die Herren dazu, in 
dieſer r din armen Mann 
da ſie 1 1 kommunalen Arbeiten durch Sub⸗ 
mwmiſſion und Licttations⸗Verfahren den Verdienſt 
e doch auf das niedrigſte Maaß herab⸗ 
en 


für den armen Mann find Nahrung und Wohnung 
ie unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe. Jedoch kann 
EI 
e en einen „ * 
„B. — Winter 24 Slunben unter freiem Himmel 
ampiren, richtet ein Menſchenleben zu Grunde. 
Denn nun in Stettin die Wohnungen in folgender 
Beife von den ſtädtiſchen Behörden mit Kommunal⸗ 

beſteuert werden: 

) Kommunalzuſchlag zur Gebäudeſteuer 
9 desgl. Straßenreinigung do. 
9) desgl. für Gas — 


0 desgl. für Waſſer 3 
f f Summa 2833 ½ % 


die projektirte Kanaliſation ſtellt noch außerdem einen 
Anfelag von 140 0% in Ausſich 
\ Frage, um wie viel Procent werden 


1/, 0 
92 5 


Eingangszoll von 50 reſp. 25 Pf. pro er, 
0 aht zu erwarten (die Herren werden doch konſe⸗ 


8 abzuſcha 

N u, ſolche enorme — @lafienfener = 
N Miniſter wird das ſchon genehmigen. 
10 — — — — Sintt. ER 

Haus er ſagen nun na 

ken E eb ſei eine Doppelbe⸗ 

“un, und fie müßten W — — 

ur a 
8 it der auf der Weiuang lieh 


mithin vertheuern fie auch die Wo en. 
h der Stadtverordneten ⸗Vorſteher Herr Mir. 
ur auf dem Städtetag auf die Handelsfreiheit und 


V. d 


lionen Thaler Getreide ausgeführt, 
er ühjahr 28 nee 


3 müſſen. a 
r, im Frühjahr 1847 kauften 2 Zwiſchenhändler 
beiden Seiten der Stadt Kartoffeln auf, welche zu 
ner kamen, und vertheuerten dieſelben; wie das 
dernde Volk am Bollwerk die Säcke ausſchüttete, 
u die Behörden den Herren das Handwerk, 
für eine kurze Zeit mit der Handelsfretheit ein Ende 
Ein armer Mann, 
der von der Pike an gedient. 


= und Waſſerderbrauch nicht von den Konſumenten 
u Miethern) ein, ſondern von den Hausbeſitzern; da⸗ 
1,0 iſt es zur Gewohnheit geworden, daß bei Ver⸗ 
bungen auf die Soften für Gas und Waſſer gar 
du Rücksicht genommen wird. Es ergiebt daraus, wie 
des peiſteht, auch nach dieſer Seite hin die Hausbe⸗ 
3 en ſchädigen. Ber 
n Renaurationsgeſchäſt iſt umſtändehalber billig für 
dis 600 M. ſofort zu verkaufen. 
Über: Albrechtſtraße 5, 1 Tr. rechts. 


IE 


deren Lebens⸗ 


armen] G 


Wohnungen höher vertheuert wie der 


und es 


Aachſchrift. In Stettin zieht man die Koften für] Für die Langeſtraße 


ihre Herkunft zu erfahren, wird ſie ſich ſchon mei⸗ 
nen Wünſchen gefügig zeigen! — Wenn nun aber, 
und das wäre keine Unmöglichkeit, wenn nun aber 
ſie in der elften Stunde in W. noch einen jungen 
Mann kennen und lieben lernte, und ſie ſich gar 
mit dieſem verlobte? — Doch nein, das iſt in je⸗ 
nem Neſt nicht zu befürchten — es iſt das nur 
ein Badeort für ältere Frauen, Kinder und wirk⸗ 
lich kranke Perſonen, junge Männer aber ſuchen 
ſolch einen langweiligen Ort nicht auf, der ihnen 
nichts bietet als die vielgeprieſene Nähe der See, 
die wollen ſich auch auf dem Lande beluſtigen, und 
finden dazu in anderen Badeörtern hinreichend Ge⸗ 
legenheit! — Es giebt alſo für mich keinerlei 


Grund zu Beſorgniß und nächſtes Jahr um dieſe 
wird als Erſatz für feine Kou- Zeit hoffe ich der Bräutigam, wenn nicht ſchon der 
à— ͤͤ——ͤ——— ſe — —e—— . — —————— 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 28. Mal. Wetter ihön. Temp. + 180 R. 


Barom. 28. Wind SW. 
Weizen wenig verändert loko gelb. inl. 178 — 194 


do., per Juli⸗ A 191—190 bez, 
Oktober 18 192.192 5 bez. 15 


Roggen wenig verändert, 009 Kelgr. loko inl. 
125—134, ruff. 118—122, per Mais 119 bez., per 
Juni⸗Jull do., per Juli⸗Auguſt 121,5—121 bez., per 


110115. 

a 1000 $tigr. loko 115-150. 

. 1000 Klgr. loko Futter 120—130. 

Winterrübſen niedriger, per 1000 Klgr. loko per 

September. Ottober 268,5—268 bez. 
RMüböl unverändert, per 100 Klgr. oke o. Faß 
bei Kl. 59 Bf., per Mai 57,5 Bf., per September⸗ 
Spiritus wen Liter „, lot 

pie wenig verändert, per , Liter / loko 
ohne Faß 52,2 bez., per Mai⸗Juni 51,3 bez., per Juni⸗ 
Juli 51,3—51,4 bez., per Juli⸗Auguſt 52,4—52,2 bez., 
52,3 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗ September 52,8 bez. 


eboren: Ein Sohn Herrn Gymnaſiallehrer Sperling 
(Stralſund). — Dr. Beumer (Greifswald). — Eine 
Tochter Herrn G. Hülsberg (Greifswald). 
Senorben: Rentier Friedrich Burmeiſter (Wolgast). — 
Maler Wilhelm Donzette (Barth). — Wittwe Unter⸗ 
borg (Kaſchow). 


Stettin, den 26. Mai 1879. 


Bekanntmachung, 


Mit t darauf, daß das 
emen 


nicht hinſichtlich eines anderen 


. 


n in dieſem 


Termine bei Woynungsmiethsverträgen, die Räumun 
der Miethswohnungen er 5 0 


„ man kann cr. | 


8 Kunglige Polizei⸗Direktion. 


raf Hue de Grals. 


Bekanntmachung. 


50 Mk. Belohmmg. 


Aus der Koppel zu N:mplin bei Malchin in Mecklen⸗ 
burg iſt in der Nacht vom 23.24. Mai ein 3 jähriges 
Füllen (Silberſchimmel, Wallach, 5“ 3—4“, ſchwarzer 
Schwanz, Mähnen und Füße) geſtohlen und fehlt jede 
Spur des Täters und des Weges, den er genommen. 
Es wird gebeten, zu vigiliren etwaige Wahrnehmungen 

nächſten Be zör uzeigen und im Betretu gs⸗ 
falle das Füllen, ſowie den Inhaber anzuhalten und 
uns telegraphiſch zu benachrichtigen. 
1. — Me Entdeckung des Thäters iſt obige Belohnung 
Teterow, den 26. Mai 1879. 


Vereintes ritterſchaftl. Kriminalgericht II. 
Hoch. 


Zum 


Grabower Kirchbau. 


Lohr entz, 


Langeſtr. 2. 
Für die Lindenſtraße: 


Frl. Henry, Lindenſtr. 44. 


Für die Münzſtraße, Blumenstraße und Unterwiek: Frl. 


Münchow, Münzſtr. 10. 
Das Komitee. 


v. 


Zwei im ſog. fetten n 
ca. 12 Morten große Wieſen ſind für dies Jahr unter 
günſtigen Bedingungen zu verpachten. 

Näheres gr. Wollweberſtr. 30, part. 


weiß. 178—195, per Mat⸗Juni 188 bez., per Juni⸗Juli 
September⸗ 


’ * * ** 
Wochenases vor 
oder nach Pfingſten Vereinbarung treffen, in Gemäßheit 
des § 3 des Geſetzes vom 30. Juni 1834 über die 


dieſem Jahre erſt am 8. Juni 


„Frankenſtraße und Grünhof: Frau 


Ort nahe am Dunzig belegene Mühle gelegen, 8 Morgen 106 [ IR. groß, ift |D 


über Daniela's Briefe aus W., denen das ängſt⸗ 
lich um ſie beſorgte Ehepaar deutlich entnahm, daß 
ſie die ſchwere Krankheit vollſtändig überwunden 
hatte und kräftig und geſund zu ihr zurückkehren 
werde. Eine ganz beſondere Genugthuung gewährte 
dem Inſpektor ihr letztes Schreiben, welches an 
einer Stelle folgendermaßen lautete: „Es bedarf 
gewiß nicht der Erwähnung, Herr Vollrath, wie 
ſehr es meinen Wünſchen entſpricht und mir zur 
Beruhigung gereicht, Sie als meinen Vormund be⸗ 
ſtätigt zu wiſſen. Sie, der Sie ſo lange meiner 
theuren Mama zur Seite geſtanden, werden auch 
fortfahren, mir ein treuer, väterlicher Freund zu 
fein, mir ſtets nach Ihrer beſten Einſicht zu rathen, 
wie auch ich jetzt zu Niemandem in der Welt ein 
größeres Vertrauen hege, als zu Ihnen und Ihrer 


Stettin, den 26. Mai 1879. 
Bekanntmachung, 
betreffend das Befahren der Bürgerſteige 
mit Kinderwagen. 


holte Zuwiderhandlungen veranlaſſen die Polizei⸗ Nach 


Direktion darauf aufmerkſam zu machen, daß das Be⸗ 

fahren der Bürgerſteige mit Kinderwagen nach 

$ 102 der Straben-PBoliger-Orbnung verboten iſt. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 


Graf Hue de Grais. 


Holzverkauf. 


Am Dienſtag, den 10. Juni, Vormittags 9½ Uhr, 

werden im Stemböfelichen Gaſthofe hierſelbſt aus ſämmt⸗ 

li Schutzbezirken hieſigen Reviers folgende Hölzer 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf geſtellt, und zwar 

ungefähr: 

Nutzholz: Eichen: 145 St. 179,20 Fm. — Kiefern: 

699 St. 769,68 Fm. — 

Brennholz: Kloben Rm.: Eichen: 603 +; 298 geſ. — 

Buchen: 507,5 +. — Kiefern: 


6. — 
Eichen: 232. — Buchen: 6. 
2 : 25. — 


— Kiefern: 25. 
Eichen: 121. — Buchen: 56. 
— Elſen: 28. — Kiefern: 
435. — 
Eichen: 203 J. — Buchen: 
58 J., III. — Elſen: 8 1. — 
ei. Kiefern: 303 I., III. 

Das Nutzholz iſt meiſt von vorzüglicher Qualität, 
liegt 10 bis 15 Minuten von der Horſter reſp Ziegen 


Knüppel Rm.: 
Stockholz Rm.: 


Reiſer Rm.: 


ſorter Holzablage und wird trotzd äßigter T 
betreffend den Wechſel der Miethswohnungen. Ta a 


ausgeboten. 
Zegeno-t, den 27. Mai 1879. 
Der Königliche Oberförfter. 
Ewald. 
Vorläufige Anzeige. 


Mittwoch, den 4. Juni, Abends 7 Uhr. 


Wolff's garten. 


Großes 
Vocal- und Instrumental- 


Concert, 

gegeben vom Stettiner Geſangver⸗ 
ein, unter Mitwirkung der Kapelle des 
34. Regiments. ö 

Der Reinertrag ſoll der hieſigen Dia⸗ 
koniſſen⸗ und Kinderheil⸗Anſtalt 
erwieſen werden. 

Der Vorſtand. 


Donnerſtag, den 29. Mai, Abends 8 Uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft 


okale reſp. im Garten des Herrn 
P. Devantier, Pölitzerſtr. 4. 
f Der Vorſtand. 
Dr. G. Grassmann. 


im 


nach 
an 


den 
mal von 


Abfahrt an beiden Ta i Morgens. 
gen von Stettin 4 Uhr 9 
Rückfahrt an beiden Tagen von 


Abends. 
hin und zurück 3 Mark, Kinder die 


Preis für 
Hälfte. 
Billets find an Bord des Schiffes zu lösen 
.F. Braeunlich. 


Eine Wieſe an der Oder, nahe bei der Dampfſchneide⸗ 


zu verkaufen reſp. zu verpachten. 


Näheres Unterwiek 86, part. 


falls von dem aus W. angelangten Schreiben Ein⸗ 
ſicht genommen, „allem Anſchein nach hat ſie ſich 
in ihre Rolle als Gutsherrin hineingefunden! — 
Nun, nun, mein hochmüthiges Dämchen, wenn wir 
nur nicht wieder vom Gipfel hinabſteigen müſſen, 
und von der gehofften Erbſchaft uns mit dem be⸗ 
gnügen, was die jetzt ſo wenig beachtete Familie 
Weißbach uns giebt!“ 

Als der Rechtsanwalt Braun den ſeinigen ge⸗ 
leſen, der zugleich eine Dankſagung für ſeine frü⸗ 
here Mittheilung enthielt, konnte er nicht umhin, 
zu denken: 


(Fortſetzung folgt.) 


*** — 
Pfingſt⸗Fahrt 
von Stettin nach Kopenhagen und zurück, 
Poſtdampfer „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Abfahrt Stettin Sonnabend, 31. Mai, 1½ Uhr Nchm. 
Abfahrt Kopenhagen Mittwoch, 4. Juni, 3 Uhr 
achm 


Hin⸗ und Retourbillets (30 Tage gültig): 

1. Cajüte 30 Mart, 2. Cajüte 18 Mark, Deck 9 Mark. 
Billets an Bord der „Titania“ von Donnerſtag ab. 

Rud. Christ. Gribel. 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nach Misdroy . Laatziger Ablage) 
und zurück 


am erſten Pfingſtfeiertage vermittelſt des Perſonen⸗ 
Vampfſchiffes 
„Das Haff“. 
Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. 
1 Se von Misdroy (Laatziger Ablage) 6 ¼ Uhr 
ends. 
Preis für hin und zurück 3 Mark, Kinder die Hälfte. 
Billets find an Bord des Schiffes zu löſen. ons 


Braeunlich. 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nach Wollin, Cammin 
ad zurück 


am erſten Pfingſtfeiertage vermit elſt des Perſonen Dampf⸗ 
ſchiffes 


„Wolliner Greif“. 
Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Cammin 5 Uhr Abends, 
„ „ Wollin 7 Uhr Abends. 
Fahrpreis für hin und zu ück nach Wollin 3 Mark, 
nach Cammin 4 Mark, Kinder die Hälfte 
Billets ſind an Bord des Schiffes zu löſen. 


Söraeunlich. 


8. 
th an beiden Tagen von Swinemünde 6 Uhr 
Fahrpreis für hin und zurück 3 Mark pro Perſon, 
Kinder die Halfte 
Billets find an Bord des Schiffes zu löſen. 


J. F. Braeunlich. 
Auktion. 


Am Freitag 
Pölitzerſtraße Nr. 51, um 10 Uhr Vormittags, 1 weißes 
inter⸗Ueberzieher, Tuch⸗ 


den. 
um 11 Mühl Nr. 15 ei oni 
gieberſ pin 8 nn 
Der Kreis-Gerichts⸗Exekutor. 
Marks. 


Gerichtliche Auktion. 


Freitag, den 30. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
hieſigen Kreisgerichts⸗Auk ionslokal Gold⸗ und Silber⸗ 
achen, „ 1 kleiner Möbelwag en, 140 Flaſchen 
Wein, Möbeln, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke und 
ſonſtige Gegenſtände verſteigert werden. 

Stettin, den 28 Mai 1879. 

Kölpin, Seltetair. 


Kartoffel⸗Auktion. 


Am Donnerſtag, den 29. d. Mis, Nachmittags 4 Uhr, 
ſollen auf dem Berlin Stettiner Güterbahnhof, dem 
ſogenannten Ba bierſtrang, in Wagen ſehr gute weiße 
und ein Wagen rothe Eßkartoffeln, lestere auch in 
kleineren Poſten, weil geſackt, für Rechnung deſſen, den 
es angeht, durch mich öffentlich gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. Baumgarten, 

vereideter Auktions⸗Kom miſſarius. 


TTT... ·A AAA 
Ein gut eingerichtetes altes Schankgeſchäft in guter 


fort an ae ur verbunden mit Reſtauration, ift wegen 
anderweitigen Unternehmens ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten.? Adreſſen unter 10000 in der Exped. des 


Stettiner Tagebl., Mönchenſtraße 21, erbeten. 


e l 


Die 8 Schulſtraße 4 u. 5, Grabow a. O., 
ſollen mit geringer Anzahlung billig verkauft werden. 
Selbſtkäufer erfahren Näheres Gießereiſtr. 11, 1 Tr. 


Ein Grundſtück mit 28 Morgen Land, ſowie eine 
große Mühle, ein 7 Morgen großer Torfbruch mit einer 
Waſſer⸗Mühle ſoll im Ganzen oder getheilt Krankheits 
halber ſofort billig verkauft werden. 


Stralſunder Gewerbe-Lotterie. 


Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der 
Vorpommerſchen Gewerbe: u. Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stralſund. 
Näheres Stettin, Roſengarten 11, parterre. Mit Genehmigung des Königl. Ober⸗Präſidiums. 


ut Gewinne: 
Die Bäckerei Pölitzerſtraße 54 iſt zum 1. Juli d. + 
J. zu vermiethen. Auch find daſelbſt vollſtändige Back⸗ Die 1 elegante Iimmerelurichtung. | — ar 


Jeitungs⸗Annoncen⸗ 
Expedition 


Rudolf Mosse, Berl, 1 


Centralbureau: 


Utenſilien zu verkaufen. Wagen. Wäſche. 


Fahr- und Reit⸗Utenftlien. Leinenzeug. IS., Jeruſalemerſtraße HS 
Von friſch geb. Kalk Wirthſchaftemaſchmen. i Meibungsitic krthſchafts⸗ und Ver, 3 1 
friſch g Jemen, gen brands eder aden .. derber Annoncen ue tl] 

„ [73 7 4 


3. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht⸗, Heiraths⸗ Stelle 


eſu 8 Pr * 
— 1 Guts⸗ und Geſchäfts⸗An⸗ u. Verkäufe ꝛc. 


Ziehung Ende Juni 1879. 
Die Gewinnliſte wird in der Zeitung veröffentlicht. 


Looſe a 1 Mark find in der Expedition dieſer Zeitung, 
Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. | 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eint 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen 

Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. l 


Baden Baden Lotterie, 


eingetheilt in 5 Klaſſen a 2 Mark. 


Hauptgewinne: Werth 60,000, 30,000, 15,000, 12,000, 
3 mal 10,000, 
4 mal 5000, 1 mal 4000, 6 mal 3000, 6 mal 2000, 15 mal 1000 Mark 


c. 2C 
Looſe zur 1. Klaſſe a 2 Mark, Ziehung 16. u. 17. Juni, ſind zu 
haben im General-Debit für Stettin 


Bob. Th. Schedler. Schulzenſtr. 32. 


7 7. „ Maurer⸗Gyps 
empfehle ich zu weſentlich herabgeſetzten 
Preiſen. Bei größeren Partien zu aller⸗ 
billigſten Fabrikpreiſen. 

. Richter, 

große Wollweberſtraße 37 — 38. 

zer Pianinos m 
in eleg. u. feinft. Style, g. in Eiſen geb., 7 Oct., g⸗chörig 
Nußb.⸗ u. Poliſanderh, 4% M., in der Pionofabrit 
Berlin, Stralauerſtraße 13/14. BE 
Hieſigen guten Winterſpeck in Stck. a70 Pf., 
„ Schinken, à 80 Pf., 


der Zeitungs⸗Expedſtionen ſelb Tägliche prompte 

Expedition aller ein Senden Drbre. See 
7 en. b i 

reichen Aufträgen. Belege ch, Be — 

ſchnitte auf Wunſch über jedes Inferat. Koſten⸗ 

voranſchläge und Zeitungs- Verzeichniß gratis 

und franco. 


In Stettin nimmt Herr II. 
Dannenberg, Breiteſtraße 26- 
27, Aufträge zur Vermittlung 
an obiges Juſtitut entgegen. 


Gebr. Cohn, 
Grünberg i.Sch, | 


empfehlen ihr Fabrikat reellster 


pr. Ahornhalzstifte 
PP 


Gin nnd der Suparerkl 
Höchſt wichtig für Händler. 


Gegen Einſendung oder Na 1 
A bene g oder Nachnahme von nur 
BE Eine prachtvolle Uhrkette n 
auch echt amerikaniſchem Chriſtor, einem Metalle, 
welches ſich nur mit dem Golde vergleichen läßk, 


ä ̃ . ˙ iQ —2* ͤ — 


u 15 
ſowie alle Sorten 
Dauer wurst X 

zu ken billigſten Preiſen empfiehlt 
A. Rupnew, kleine Wollweberſtraße 7 


Dopp. Gratzer bier, 


November⸗ u. December Gebräu offerirt 
billigſt en-gros & en- detail 
Wilhelm Bussgahn, 
gr. Wollweberſtr. 15. 
Ein großer E 
Neufoundländer Hund 


iſt billig zu verkaufen. 
Mönchenſtr. 29—30, Roßmarkt, im Laden. 


Natürliche Mineralbrunnen, 


Pastillen, Badesalze u. Badeseifen. 
Br. M. Lehmann, 
0 J ifichläg: in Spandauerſtr 
Stettin, eigene Berlin, ag rab. 
Gangbare Brunnen zu meiner Originals Detail-Lifte auch in den bekannten Apotheken. 


merikaniſche 


Billard⸗Bälle aus Papier, 
7 Mal prämiirt und patentirt, ſowie Elfenbeinbälle 
und ſämmtliche Billard⸗itenſi ien billigſt. 
Billards werden bezogen u Gummi aufgearbeitet. 
Adolph Zenker jun. Nachfolger, 
Stettin, Langebrückſtraße 3. 


Al 


Fleiſchbeſchauer 


von 30. bis 200⸗ und 400⸗facher Ver: 
größerung zum Preiſe von 20 bis 54 
Mark Die vielen von mir an amtlich 
conceſſionirte Fleiſchbeſchauer gelieferten 
Mikroskope waren zur vollen Zufrieden⸗ 
“beit der Herren Kreis phyſtker und De 
N partements⸗Thierärzte. 

— 


E Erst Kuhlo, 


7 Mechanikar u. Optiker, 
wor Sönigitr, 3. u 


SE Zum Scheiben⸗ E 
» und Vogelſchießen ““ 
empfehle gut ſchießende Büchſen leihweiſe. Sämmtliche 
Munition dazu billigſt. 


Carl Bressel, Büchſenmacher, 
Stettin, Breiteſtr. 19. 


1 d 
 wardınen. 
Nachftehende Befibeftänbe, Iehter Saiſon offerire Hier 


mit unter den Koſtenpreiſen: 
Partie No. I. Brochirte 2 Gardinen, 
2 


„ E 


h 


Je 85 h 
Partie No. IV. Eugliſche Tüll. Gardinen, 
Fenſter 6 M. 7 M, 8 M. 9 M. 10 M. 
Möbel Ripſe und Damaſt, 


ſowohl wegen der Gediegenheit der Arbeit, als | t 
wegen der Güte des Metalls. Ferner: ö 
7 prachtvolle und koſtbare Gegenſtände: 1 
Paar Manchettenknöpfe, 1 Fingerring mit Stein, 
a Fear delete 1 fee W 
F F 2 adeletui, amenhalskette, 8 er 
Empfehle meine fein decorirten 1 ] 0 han, Bun 5 Alle er 
2 . nen Gegenftände zuſammen, welche ih EI, 
Full- Regulir - Mantel - Oefe be en de Keen n 
eg I nte e en fc tgl arten, * 
i i us fü is ü 8 . i Damen“ 
in ſolldeſer d fed a eee geniät mi." Lane dee 
20. Große € o | cue verfünmg, von dieſer noch nie gebotenen |, 
Ih 3. Können ondere Br allen gran 1 vr A in] Gelegenheit Gebrauch zu magıen. . 
jeder Farbe nach den Tapeten geliefert werden und eignen fi er e Zimmer, 8 . Wolf, Eh 
928 a Berlin, Naunnſtr. 46—47, 
; * ie ug one 6 Sinfag es eg ee anderer Man wolle genan auf meine Firma achten 1 1 
7 zn uswahl in 150 verſchiedenen ſchönen Muſtern. . 'Talmig old-Uhren = 
verkä | die u. t IE 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. e e Dia 5 a a — a fh 
W A e old» a * “ 
C. J. NSser. achen, und beſtem Präecſtonsanker⸗ Werk. a af Die — 1 
richtig gehend, in ſchwerem prachtvoll gravrtem Tal“ 
2 gold⸗Gehäuſe, Secunden⸗Zeiger und Email-gifferbiat |* 
N ed Für das richtige Gehen diefer Uhren wird garanti% (I 
TER or l E Oe emälde Zu jeder Uhr geben wir eine elegante Talmigold⸗ Sa 0 
9 N 5 4 T, zug 1 0 . fen ea 1 > 2er —— — ind ö 
r 8 alliten engliſchen Uhrenfabrit un ü . 
m 8 u feinſte Oeldruckbilder: fh ober borherige G ‚ee rom Ann Bon | 
N ’ 1 uß oder vorherige Geideinſe urch das „ g 
SE Portenits, Landschaften, Genvebilder, Thier Fe 
4 u. Jagoſtücke in ff. Solbbaroques Rahmen) Mein Decimalvangen-Seihäft | 
zu den billigſten Preiſen; Saplungsbebingungen günftig, 9 1 in nicht meht droße een 3 45 
A 6 1 er u : Fe en 2 x 
! erhöhung. Muſter zur ns franco 3 9 Neue bab e bac Waage find immer u 
4 . ’ 5 räthig, auch leihweiſe. Reparaturen werden billig 6 
ER. Verein für die ſchönen Künſte u. Kunſt⸗Induſtrie. gefertigt. W. Pieper. |, 
„| =. Verlin, SW, Velle Alliance: Platz 3: Geſucht. 
7 „ 7 72 . 2 Für einen jungen Mann, der ſich Krankheits halbe \ 
Königl. Niederländische Fabrik von gebogenem „ mc auf dem Lande um 
ffere⸗ e 
er). en n um 1 
Glas, D leiferei u. ſ. w. e e 
7 e ö Tageblatts, Mönchenftr. 21, au richten JS 
Dordr e cht ( Holland) Geſucht wird zu 1 em Eintritt ein tüchtig“ 
eil Bi N 1 5 Ee n e r. 
Specialität von gebogenem Spiegel⸗ und Fenſterglas e e, | 
in den größten Dimenfionen und nach allen Biegungen für Gebäude, Wagen, Möbel, Laden, Niſchen, Etagere,|: Wolgaſt. 0 Kieckbnſch's Hotel. 
iegel A e ee ber d WARE Nd c 
en und Dicken. as, o . i ſucht. \ 
But tenen und ers Medaillen auf den Ausftelfungen von 1856, 58, 62, Haus diener e N 
66, 68, 69 und das letzte Mal in Philadelphia 1876. Es werden noch einige Schüler für den Klavierunte 
J J B J Bou vy richt gewünſcht. Grüne Schanze 16, 4 Tr. l. 
P d ALE Nee 2 bis En er. 
> —— — — e RER Sa 7 ar j I ſof. auszul. r. U. NX. er Exp. unchenſtr. 21 et 
Damen- und Herrenkieider-Stofle, Held auf Uinterpfar Unterpfand, Zu 
megenmantelstoſre in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabritpreiſen. Bil „Silber, gute Kle 
Muſter franco. 4 gi ! Kae ie * Ra ange 8 * 
H. NMatele lin. Sommerfeld. Bee pro 3 Mark und 3 Monat 25 Pf. große 
— — Poſten billiger: Papenſtr. 14, 14 
69000 M. werden auf ein Ländl. Grumbfiiid . & 
Stelle ſof. od z 1. Juli geſucht. Off. in der Exp. 9. 
Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 21, unter B. A. 300 erb 


Patentirte Fangeiſen 


für Raub⸗ und Nagethiere. 
Sehr gut fangend, pr. St 2 M 


u 1 . 
Ungefährliches Rattengift. 
Dieſes Gift wirkt nur tödtlich bei Nagethieren. Ver⸗ 
ſendet gegen Einſendung von 3 M. oder Nachnahme 
Hagen i. W., Kirchplatz 10. 5 
Ab. Wagner. 
Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig ſichere Verfahren 
das Ueberkleben derſelben mit meiner 
„präparirten Asphalt-Klehepappe“. 
Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen 


bei leichter Dacheonſtruction jede andere Bedachungsart 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Louis Lindenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


y 2 
L. Schering's Pepsin-Essenz, en Vorsehrit von Dr. Oscar Lien- 
reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


I. Schering’s reines Malzextract. sBewsnrtes Naurmitiet für Widergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Huster u. Heiserkeit. Preis per Flasche M. 0,75. 
2 * 2 Pr * > 2 
E. Schering’s Malzextraet mit Fisen, Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc: Preis per Flasche M. 1,00. 


I. Schering's Malzertract mit Kalk, serwschtienen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemieailen, deutsche und ausländische pecelalitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausséestr. No. 19. 


Niederlagen in fast sammtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Mark 2000 werden zur erſten Stelle auf einen | 
hiefigen Speicher geſucht. Adreſſen unter P. & in DE 
Exped. d. Stett. Tagebl, Möndenfir. 21, erbeten. 
.. . 


Bellevue- Theater. 


Dienſtag: 
dr Vorletzte Gaftfpiel-Vorftellung des Fräulein wf 


Cottrell y. 
Luftichlöffer. 


In Vorbereitung: Ein verrufenes Hau-“ 
Die Lachtaube. Unser Zigeuner. 


